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Arbeiter! Parteigenoſſen!
Der Quartalswechſel naht. Denkt an Eure Preſſe

und werbt nene Abonnenten für das Volksblatt. Mit
dem größeren Leſerkreiſe wächſt auch der Einfluß, den
unſere Zeitung auf die Jntereſſen der Arbeiterſchaft
und auf die öffentlichen Angelegenheiten ausüben kann.
Was Jhr für Eure Preſſe thut, thut Jhr alſo für Euch
ſelbſt. Ueberall, und ſei es auch in dem kleinſten Orte,
müſſen neue Abonnenten gewonnen werden das iſt die
beſte Einleitung für den kommenden Reichstagswahl
kampf. Freunde! Parteigenoſſen! Erfüllt in dieſem
Sinne Eure Pflicht, wie Jhr ſtets gethan habt.

Redaktion und Verlag des Polksblatts.

Parteigenoſſen!
Zum achtenmale begeht die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft aller

Kulturländer am kommenden 1. Mai das

Weltfeſt der Arbeit,
gewidmet den des Proletariats, der internatio
nalen Verbrüderung, dem Weltfrieden.

An einzelnen Orten haben die Genoſſen die einleitenden Vor
bereitungen bereits getroffen. Unſere Aufgabe muß es ſein, die
Feier zu einer einheitlichen und würdigen zu geſtalten. Die Art
und Form der Feier muß eine der Stärke der deutſchen organiſierten Arbeiterſchaft entſprechende ſein, muß die Klaſſenerkenntnis,

welche dieſelbe beſeelt, zum Ausdruck bringen.
Mit Rieſenſchritten eilt die kapitaliſtiſche Produktion der Vol-

lendung ihres Siegeszuges um die Erde entgegen, die geſchichtliche
Miſſion der Bourgeotſie damit erfüllend. egen der Aufteilung
a pten Abſatzgebiete droht ſtändig der Ausbruch des Welt-

eges.
ußer von den Machtmitteln des Staates, erhofft die Bour-

geoiſie die Fortdauer ihrer Macht und ihrer Ausbeutungsfreiheit
von der Zwietracht der Arbeiter deren Verbrüderung ſie um jeden

zu verhindern ſucht. Somit iſt die Aufrechterhaltung der
e errſchaft mittelbar auch eine ſtetige Gefahr des Welt-

edens.
Weder aus Gerechtigkeit noch der beſſeren Einſicht nachgebend

iſt die Bourgeoiſie gewillt das geringſte Zugeſtändnis an die
m a er Arbeiter zu machen. Ein Greuel iſt ihr

die geſetzliche Regelung der Arbeitszeit. Jedes Zugeſtändnis er
ſcheint ihr als eine Untergrabung Machtſtellung.
„Am 4. 11. und 19. Februar d. J. verhandelte der Reichskag
über den von unſerer Fraktion geſtellten Antrag auf Einführung
des achtſtündigen Arbeitstages für alle im Lohn, Arbeits oder
Dienſtverhältnis in Gewerbe, Jnduſtrie, Handels und Verkehrs
weſen beſchäftigten Perſonen.

Das Fazit der Verhandlungen war, unter Führung des Zen-
trums, die Annahme einer ſchwächlichen Reſolution, abzielend auf
Erhebungen, in welchen gewerblichen Betrieben durch übermäßige
Dauer der täglichen Arbeitszeit die Geſundheit der Arbeiter ge
fährdet wird.

Trotz dieſes negativen Reſultats waren die Wwerhandlungen ein
Triumph der Arbeiterſache. Drei Tage opferte der Reichstag dem
Achtſtundentage, den man vor einem Jahrzehnt noch eine Ütopie
nannte und mit einer abwehrenden Handbewegung für immer
verſcheucht zu haben glaubte. Die diesmaligen Verhandlungen
ind in der Agitation für den Achtſtundentag von unſchätzbarem
zorteil. Auch dem Blödeſten muß nunmehr klar werden, daß

die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur das Werk der Arbeiterklaſſe
ſelbſt ſein kann. Parteigenoſſen! Am 1. Mai, dem Arbeiter
Weltfeiertag, bietet ſich Euch Gelegenheit, flammenden P oteſt
zu erheben gegen die Wir e Ausbeutung, dieſer Grund
an des Elends, der Knechtſchaft und der Klaſſen und Völker-

rhetzung.
Die nachdrücklichſte und wirkungsvollſte Form des Proteſtes

beſteht in dem Ruhenlaſſen der Arbeit. Je umfaſſender
und einmütiger die Arbeitsruhe durchgeführt werden kann, um ſo
würdiger geiangt die Demonſtration zum Ausdruck.
Jeder „organifierte Arbeiter hat deshalb die Pflicht, da, wo

die Möglichkeit vorhanden iſt, das heißt, wo es ohne
vachteilige Folgen geſchehen kann, die Arbeit am 1. Mai ruhen

laſſen und demgemäß unter ſeinen Klaſſengenoſſen für die
aidemonſtration zu werben. Da, wo es die lokalen Verhältniſſe

geſtatten fordern wir die r denen die Möglichkeit
geboten iſt, Arbeitsruhe eintreten zu laſſen, auf, am Morgen Ver-
jammlungen abzuhalten mit dem Thema:

Die Bedeutung des 1. Mai.
Die weiteren für den Abend vorgeſehenen Arrangements blei-

ben dem Ermeſſen der Genoſſen vorbehalten.
Wie ſeither, ſo auch in dieſem Jahr, erſcheint im Verlag der

Buchhandlung Vorwäris, Derlin SW., Beuthſtraße 2, die
Maifeſt-Zeitung,

die wir den Parteigenoſſen angelegentlichſt zur Verbreitung
empfehlen, um die Jdee der Maidemonſtration in alle Hütten der

rmen und Elenden zu tragen und dieſe mit neuer Hoffnung und
neuem Kampfesmut zu erfüllen.

Die wollen die Genoſſen rechtzeitig an die vor-
ſtehende Adreſſe aufgeben.

Und nun, oſſen, friſch ans Werk! Zwar beſonnen, kühl
erwägend und abwägend, aber kampfesfroh im Vertrauen
auf den Sieg der T Sache.

it ſozialdemokratiſchem Gruß!
Hamburg-Eimsbüttel, den 21. März 1897, Eichenſtraße 4, I.

Der geſchäſtsführende Ausſchuß.

Deutſcher Reichstag.
197. Sitzung vom 24. März, 1 Uhr.

Ein Antrag des Abg. Winterer (Elſäſſer), den Reichskanzlerveranlaſſen das J den Abg. Se er
geverfahren einzuſtellen, wird ohne

m

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Freitag den 26. März 1897.

Hierauf Fortſetzung der Debatte über das Ordinarium des
Marineetats.

Abg. Herbert (ſoz.) bringt das Unglück auf der „Brandenburg“

zur Sprache. tDirektor des Reichsmarineamts Büchſel: Die Schuldfrage ſei
durch den Spruch der Gerichte erledigt. Die Kontrolle einer
Privatwerft, wie hier des „Vulkan“, ſei nur bis zu einem gewiſſen
Grade möglich. Füc Einzelheiten müſſe die Firma mit ihrem
Renommee haften. Die Schnldigen ſeien übrigens gefunden und
beſtraft. Die Reparaturen habe der „Vulkan' bezahlen müſſen.
Wegen der übrigen Koſten ſchwebe noch das Verfahren.

Gegenüber einzelnen Beſchwerden des Abg. Metzger (ſoz.) über
die Arbeiterverhältniſſe in Wilhelmehaven u. a., daß Arbeiter
wegen Veranſtaltung von Sammlungen für die ſtreikenden Ham-
burger Hafenarbeiter Unannehmlichkeiten gehabt hätten, bemerkt
Direktor im Reichsmarineamt Contreadmiral Büchſel, die Werft-
direktion habe ſich zweifellos im Rahmen der ähn ge
halten. Die Unterſuchung über die einzelnen Punkte ſoll einge
leitet werden. Den Vorwurf einer ſchlechten und unwürdigen
Behandlung durch den Direktor der Wilhelmshavener Werft müſſe
er entſchieden zurückweiſen.

Abg. Vielhaben (Reformp.) bringt die Affaire Lorenzen in
Kiel zur Sprache.

Staatsſekretär Hollmann betont, daß Lorenzen auf der
den ſo. etbte von der Verwaltung nach Möglichkeit geſchützt wor-

en ſei.
Es folgt eine Bemerkung des Abg. Vielhaben (Antiſ.).

Abg. Auer (ſoz) erklärt den Vorwurf, daß ein Arbeiter für
die ſtreikenden Hamburger geſammelt, aber das Geld nicht abge
liefert habe, für falſch. Die betr. Sammelliſte ſei von den Kon
trolleuren unterzeichnet, das Geld ſei alſo abgeliefert. Die Schil
derung des Falles Lorenzen ſei unrichtig, außer dem Abg. Viel
haben gebe es wohl niemanden im Hauſe, der es für möglich hält,
daß ein Arbeiter auf kaiſerlichen Werften einfach weggegrault
werden könne. Wenn Sie das für möglich halten, ſo ſtellen Sie
damit der Verwaltung das denkbar ſchlechteſte Zeugnis aus. Wer
die Schilderung des Herrn Lorenzen der muß das naive
Gemüt des Abg. Vielhaben haben. enn ein ſolcher Terroris
mus vorkommt, ſo würden ich und meine Parteigenoſſen ihn aufs
ſchärfſte verurteilen. Widerſpruch rechts.) Erheben Sie doch
keinen Widerſpruch, es iſt ja bekannt, daß gerade Jhre Partei in
s m amlofe en Weiſe gegen ganze Volksklaſſen Terrorismus
ausübt.

Ferner ergreifen der Abg. Werner (Reformp.) und der Kontre-
admiral Büchſel das Wort.

Abg. Röficke (fraktionslos) ſtimmt dem Abg. Vielhaben darin
bei, daß die ſozialdemokratiſchen Arbeiter gegenüber Andersdenken
den terroriſtiſch vorgehen.

Abg. v. Stumm (Reichsp.): Meiner Anſicht nach mußte die
Marineverwaltung alle Arbeiter und Vorarbeiter entlaſſen, die
notoriſch Sozialdemokraten ſind.

Staatsſekretär Hollmann erklärt, Arbeiter, die ſich an ver-
J Agitationen beteiligten, wurden entlaſſen. Jm übrigen

wiſſe die Marineverwaltung ganz genau was ihre Pflicht ſei und
ſie werde dieſe Pflicht auch ſtrikte durchführen.

Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) polemiſiert gegen den Abg. Auer.
Mit der platoniſchen Mißbilligung derartiger Ausſchreitungen iſt
es nicht gemacht, man muß ſit verhin dern. Lorenzen ſei kein
Antiſemit.

Abg. Auer bemerkt, daß ſich bei den Antiſemiten allerhand zu
ſammengefunden habe da ſei es kein Wunder, daß man ihr auch
den Lorenzen an die Rockſchöße hängen wollte. Herr v. Stumm
gehe von dem Grundſatz aus, ſeine politiſchen Gegner tot zu
machen. Wenn man die Sozialdemokraten aber nach dem Rezepte
des Herrn v. Stumm behandeln wollte, müßte man von ihnen
auch keine Steuern verlangen.

Nach weiterer Debatte wird der Reſt des Marineetats
angenommen. Der Etat des Reich sſchatzamts, ſoweit rück
ſtändig, der Etat der Verwaltung des Reichsheeres c.
werden ohne Debatte angenommen, ebenſo das Etatsgeſetz

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. 3. Beratung des Etats, 3. Be
ratung des Anleihegeſetzes, Interpellation Cegielski.

Schluß 5.55 Uhr.

Kugesgeſchichte.
Die Miniſterkriſe iſt durch die „Begeiſterung“ bei der

Zentenarfeier nicht beſeitigt ſondern nur notdürftig überdeckt
worden. Verlautete doch am Mittwoch abend in Berlin,
Hohenlohe habe ſeine Entlaſſung eingereicht. Wenn das
auch zur Zeit noch nicht mag der Fall ſein, ſo ſind die
Strömungen im Kabinett doch ſo verſchiedenartig, daß an
ein längeres Zuſammenarbeiten der gegenwärtigen Miniſter
nicht zu denken iſt, und nur Zufall wird es ſein, ob Hohen-
lohe fällt oder Hollmann oder beide und noch einige andere
mit. So ſteht es um die „feſte“ Regierung.

Begnadigt wurde auch der Duellmörder Gerichtsaſſeſſor
Borchardt, der den Premierleutnant Seidenſticker in
Königsberg im Duell erſchoſſen hatte und dafür zu zwei
Jahren Feſtung verurteilt worden war. Er hat noch nicht
die Hälfte der Strafe verbüßt.

Begnadigt iſt auch der Rittergutsbeſitzer v. Sprenger,
der, wie erinnerlich ſein wird, im Duell ſeinen Schwieger
ſohn, Hauptmann außer Dienſt v. Hünerbein, ſchwer ver
wundete und zu ſechs Monaten Feſtungshaft verurteilt wor-
den war. Herr v. Sprenger hat kaum die Hälfte ſeiner
Strafzeit verbüßt.

Das „dankbare“ Vaterland. Jm Kaſſeler Tage
blatt wird folgender von dem Bürgermeiſter von Hohen-
kirchen unterzeichneter Aufruf veröffentlicht: „Eine betrübende
e en von Hohenkirchen, Kreis Hofgeismar. Der dortige
Landwirt Wilhelm Borleis, der im Feldzug von 1870/71
ehrenvoll enommen, hat ſich infolge der damals ausge-
ſtandenen ein unheilbares Geſichtskrebs-

8. Jahr
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leiden zugezogen, und zwar derartig, daß ein Auge und
die Hälfte des Geſichts von Zerſtörung ergriffen worden
ſind. Der unglückliche Mann iſt ſeit nunmehr zwei Jahren
infolge ſeiner furchtbaren Krankheit von jedem menſchlichen
Verkehr ausgeſchloſſen. Wiederholt eingereichte Ge-
ſuche um Bewilligung von Unterſtützungs-
renten wurden abſchlägig beſchieden, da. B. nicht
im ſtande iſt, einen Arzt, der ihn im Laufe des Feldzuges
behandelte, namhaft zu machen und ſomit der urſächliche Zu
ſammenhang der Kriegsſtrapazen mit der entſtandenen Krank
heit nicht werden konnte. Durch den traurigen
Zuſtand des B. iſt ſein ohnehin belaſteter kleiner Wirt
ſchaftsbetrieb immer mehr verſchuldet worden. Die Familie
des Kranken ſieht daher der Zukunft mit Bangen entgegen,
um ſo mehr, als auch die Frau, zur Pflege ihres Gatten
unentbehrlich, im September v. J. vom Hufſchlag eines
Pferdes getroffen und ſchwer verletzt worden iſt.“ (Folgtdie übliche Bitte um milde Gaben Alſo wieder ein n

ruf, der in den Zentenar-Jubel hineingellt! Würde man
die für ein paar flüchtige Feſtſtunden aufgewendeten Gelder
zu einem Fonds für bedürftige Veteranen ſammeln, alle Not
wäre zu Ende. Das dankbare Vaterland aber findet es
eben „patriotiſcher“, Feſte zu feiern

Panzerſchiffe und Kokarden. Die Stiftung der
neuen deutſchen Reichskokarde durch die deutſchen Bundes
fürſten zur Erinnerung an die Hundertjahrfeier wird von der
Kreuz Zeitung zu einem merkwürdigen Vergleiche benutzt.
Sie knüpft an einen Ausſpruch Bismarcks an, daß der „Reichs
gedanke“ jetzt bei den Fürſten mehr Verſtändnis fände wie
beim Volke, und ſieht eine Beſtätigung dieſes Ausſpruches
in folgendem: der Reichstag lehnt die zur Verſtärkung der
Flotte geforderten Millionen ab, beweiſe alſo den Bedürf-
niſſen der Nation gegenüber philiſterhafte Kurzſichtigkeit;
die deutſchen Fürſten aber bewilligen die deutſche Kokarde,
die die Einheit des deutſchen Heeres ſymboliſiere.

Die Sächſ. Arb. Ztg. bemerkt dazu:
Wir haben bisher gar nicht gewußt, daß man ſein Verſtändnis

für den Reichsgedanken unter Umſtänden ſo billig bethätigen kann;
für das Volk iſt die Sache noch immer ſehr koſtſpielig geweſen.
Wir möchten da einmal einen Tauſch vorſchlagen: die deutſchen
Fürſten bewilligen und bezahlen die abgelehnten Kreuzer und alle
ſonſt noch zur Verſtärkung der Flotte für nötig erachteten Panzer
ſchiffe aus ihren Privatmitteln, wir wären dann gern bereit, die
Mittel zur Anſchaffung der neuen Kokarden zu bewilligen. So
hätte jeder Teil, ſowohl Fürſt wie Volk, die ſchönſte Gelegenheit,
ſein „Verſtändnis für den Reichsgedanken“ in einer ſeinen Inter
eſſen mehr als in der bisherigen Rollenverteilung entſprechenden
Weiſe zu bethätigen. Etwelche aus dem Volke, die ſchließlich auch
noch ein großes Jntereſſe an den Panzerſchiffen haben wie die
Herren Stumm, Krupp. Woermann und andere, würden ſchließ-
lich auch noch aus eigenen Mitteln etwas „zur Flotte“ geben.

Ums Geld handelt es ſich nicht, ſagt da die KreuzZta.,
die Verleihung der Kokarde hat nur eine ſymboliſche Bedeu
tung. Doch da ſagt die Deutſche Tageszeitung, die ja wohl
ebenſogut patriotiſch iſt wie die Kreuz Zeitung, folgendes

„Wir ſehen in ihr (der Kokardenverleihung) weiter nichts als
die äußere Kennzeichnung eines Verhältniſſes, das
jetzt ſchon beſtand. Schon jetzt ſchwören die deutſchen Sol-
daten dem Kaiſer Treue und dem Landesherrn Gehorſam, ſchon
jetzt waren ſie als ſächſiſche, bairiſche, preußiſche zugleich deutſche
Soldaten. Daß dieſer Zuſtand ein äußeres deutliches Kenn-
zeichen erhalten hat, iſt recht und natürlich. Die landesherr ſicher
Hoheitsrechte werden dadurch nicht im mindeſten angetaſtet
würde beſſer ſein, wenn man darauf verzichtete, in der E
rung der Reichsfokarde einen weiteren Schritt zur äu
lichen Reichseinheit zu ſehen.“

Alſo auch ſymboliſch bedeutet die Kokardenverleihung nichs,
was nicht ſchon geweſen wäre. Man möge ſich beruhigen

der „Reichsgedanke“ iſt beim „Volke“, beim arbeitenden
Volke, ſehr gut aufgehoben. Seine Bethätigung finden wir
in der Sicherung der Wohlfahrt des arbeitenden Volkes,
und wie wir uns die denken, iſt zu bekannt, um das hier
noch weiter auseinanderſetzen zu müſſen. Die Bewilligung
von Panzerſchiffen gehört aber nicht dazu.

Tagegelder und Reiſekoſten der Beamten. Die
demokratiſche Berliner Volksztg. weiſt darauf hin, daß der
neue Geſctzentwurf, welche gegenwärtig dem Abgeordneten-
hauſe vorliegt und den wir in der Dienstagsnummer ab-
druckten, viel zu hohe Sätze in ſich ſchließt. Ein Eiſenbahn
billet von Berlin nach Potsdam und zurück koſtet auf der
zweiten Klaſſe im Vorortverkehr 1.50 M. Ein Beamter,
welcher beiſpielsweiſe als Bauinſpektor von Berlin nach
Potsdam eine Dienſtreiſe unternimmt an einem Tage hin
und zurück erhält nach dem neuen Geſetz 5.40 M. Fahr
gelder. Dazu werden ihm für Zu- und Abgang 6 Mark
vergütet und an Tagegeldern 12 M., im ganzen alſo 23 40
Mark. Ein Staatsminiſter, der zum Jagdſchloß Hubertus
ſtock zum Vortrag oder zur Teilnahme an einem Kronrat
berufen wird und an demſelben Abend wieder nach Berlin
zurückkehrt, würde auch in Zukunft noch eine Vergütung
von 64 Mark erhalten an Fahrgeldern, Zu und Abgang
und Tagegeldern.

Heiteres aus dem Reichstage. Jn den Ernſt der
Reichstagsſitzung am Sonnabend fielen, ſo ſchreibt der Vor
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wärts, zwei elementare Ausbrüche der Heiterkeit. Der erſte,als graherr v. Stumm würdevoll die Rednerbühne beſtieg,

was von beſonders feierlichen Scharfmacherabſichten zeugte,
und von allen Seiten mit dem Ruf: Kladderadatſch!
begrüßt ward. Und der zweite, als Ahlwardt mit

ſchem Ja! für den uferloſen Patriotismus ſtimmte.
und Ahlwardt die zwei tſäulen des deutſ

Waſſerchauvinismus das iſt ein ſo luſtiges Bild,
der Anblick einen Sterbenden zum Lachen bringen könnte.

Reliquienkultus. Bis zu welcher Höhe die patrioti
natiker des 22. u ſich aufzuſchwingen vermögen, dae nur ein klaſſiſches Beiſpiel.

Die bekannte illuſtrierte Wochenſchrift Ueber Land und
Meer bringt in ihrer letzten Nummer außer einer Menge
Porträts Wilhelms I. und der verſchiedenſten Bilder aus
ſeinem Leben auch eine Anzahl Gebrauchsgegenſtände des

ſtſeligen in naturgetreuer Wiedergabe, als da ſind: ein
tein von Bar ſur Aube, das erſte Leſebuch, die erſte Uhr

kette, Spielſachen, die Umhüllung einer Konfitüre, eine Kra-
vatte, ja ſelbſt ein Strumpf!

Aber hatte man nicht neulich verſucht, Wilhelm I. mit der
Gloriale des Heiligen zu umgeben? Dann wäre es ja ganz
in der Ordnung. Heilige pflegen ſtets ſich eines
und Reliquienkultus zu erfreuen. Warum ſollte alſo Wilhelm
der Heilige nicht den ſeinigen haben

Der Geiſt Wilhelm I. Die Aeußerung des Kaiſers
über den Geiſt Kaiſer Wilhelm I. lautet nach Ohrenzeugen
wörtlich wie folgt: Gewiß hat er in vergangener
Nacht (nicht wie es im Reichsanzeiger heißt, „heute“) bei
ſeinen Fahnen einen Beſuch gemacht. Die

hnen befanden ſich bekanntlich während der Nacht im
las Kaiſer Wilhelm I.

Millionen verſchlungen hat der Zentenarfeier-
Trubel. Verſchwendet ſind ſie, um einen toten Fürſten
zu vergöttern. Demgegenüber iſt es doppelt ſchmach-
voll, daß der Bettelſack umgehen muß, damit den
darbenden Jnvaliden, die ihr Blut und ihre Geſund-
heit für die neue nationale Herrlichkeit geopfert haben, Hilfegewährt werden kann. Jn der Scanmſchen Poſt leſen wir

„Zum Beſten der bedürftigen Veteranen iſt in einem Aufruf
vom 30. Januar er. in der Poſt von Herrn Direktor Eichmann
angeregt worden, es möchten ſich aus Anlaß der Hundertjahrfeier
über ganz Preußen und Deutſchland hin überall Einzelkomitees
bilden zur Sammlung von lokclen, ſelbſtändigen Fonds, beſtimmt,
aus ihren Zinſen alljährlich zur Wiederkehr des Geburtstages
Kaiſer Wilhelms I. ein, wenn auch beſcheidenes Ehrengeſchenk
den ſeiner alten Soldaten zu gewähren.Für den Gemeindebezirk Berlin W. Wilmersdorf iſt dieſer Gedanke
nunmehr zur That geworden. An weite Kreiſe wird ein in Berlin
unter dem Vorſitz Sr. Exzellenz des Generals der Infanterie
v. Strubberg in der Bildung begriffenes größeres Komitee ſich
demnächſt mit der Bitte um ein gleiches Vorgehen wenden.“

Kann eine beißendere und zugleich für die deutſche Nation
ſchmachvollere Satire erfunden werden, als ſie aus der Gegen
überſtellung der pomphaften Feſte und der darbenden
Jnvaliden ſich ergiebt

Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung. Der Reichs
tagspräſident Freiherr v. Buol hat am Montag bei einem

ſtmahl im Reichstage, an welchem ganze 65 Abgeordnete
ich beteiligten, eine Rede gehalten, an deren Schluß er den

Reichstag aufforderte, entſprechend dem Vermächtnis Wil-
helms I., zu arbeiten für Wohlfahrt, Freiheit und
Geſitrung. Ueber die Bedeutung einer Phraſe kommt
dieſe Aufforderung nicht hinaus. Es iſt wahrlich nicht weit
er mit dem, was die Nation unter der Kaiſerherrſchaft

ilhelms J. an Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung gewonnen
hat. Jmmer haben die „ſtaatserhaltenden“ Parteien durch
ihre Sonderintereſſen- Politik an alledem ſchwer geſün-
digt. Keine von ihnen hat ſich der Volkswohlfahrt an
genommen; jede hat mehr oder weniger witgeholfen, die Aus-
eſtaltung der Freiheit und rein menſchlichen Ge-
ittung zu verhindern. Zum Vermächtnis Wilhelms I.
ehörte u. a. auch das Sozialiſtengeſetz. Vor zweiZohren hatten wir es mit der Umſturzvorlage zu thun.

Jmmerwährend drohen die Mächte der Reaktion mit der
völligen Vernichtung der Rechte und Freiheiten des Volkes.
Die Berliner Volks Zeitung meint: es wäre zweckentſprechen
der geweſen, wenn der Reichstags- Präſident den beſtimm
ter gefaßten Wunſch geäußert hätte, daß der Reichstag
ſeine parlamentariſchen Rechte, und das, worauf
er beruht, das allgemeine Wahlrecht, allezeit vertei-
digen möge gegen jeden Verſuch, die Stellung des Reichs

tages herabzudrücken. Das wäre allerdings einmal
etwas anderes ſen, als die üblichen Loyalitätswendungen;
aber es hätte Eindruck gemacht, weil es der Situation
Preiſe t Trampft Ein preußiſch

en preu er gnach der derAen habe es t,
men. Preußiſcheden ſeien es vor a meint

ten. „Darum“ ſo ſührt des Junterblatt fort
„ziemt es ſich, gerade heute an die Thatſache zu erinnern,
daß der 22. März 1797 der Geburtstag eines v
Königs war, und daß es Preußen war, aus dem das
Deutſche Reich hervorgegangen iſt. Ja, mit berechtigtem
Stolz darf heute auch ein preußiſches Nationalgefühl zu
Worte kommen, dürfen wir heute daran erinnern, daß
preußiſche Art und preußiſche Tüchtigkeit in erſter
Linie dazu beigetragen haben, das große Werk der Einigung
Deutſchlands zu vollbringen. Und dieſe preußiſchen
Tugenden kommen gerade in der Geſtalt Wilhelms I. in
der hervorragendſten Weiſe zur Geltung, und ſie waren es,
die in ſeinem Erdenwallen die wunderbaren Erfolge
herbeigeführt haben, deren wir uns heute erfreuen.“

So, Jhr „deutſchen Patrioten“, nun wißt Jhr,
wie Jhr Euren „Patriotismus“ zu korrigieren habt. Jn
den Staub vor dem preußiſchen Nationalgefühl
und der preußiſchen Tugend! Die hiſtoriſche Wahr
heit, daß bis zum Jahre 1871, bis zur Stunde der Kaiſer
proklamation, noch gerade die preußiſche Art, verkörpert
in Wilhelm I., der Einigung Deutſchlands widerſtrebte, daß
Wilhelm I., nur dem Zwange der Lage folgend, die Kaiſer
würde annahm, iſt damit glücklich ausäder Welt geſchafft.

v a ere i t 22 ehe2 z uS Ausland.Defſtreich. Fünfundzwanzig Parteien wird dasneue Abgeordnetenhaus des öſtreichſchen Reichsrats zählen.

Die Partei der Jungtſchechen iſt nach den vorläufigen Er
gebniſſen die ſtärkſte, da ſie geſtern bereits 59 Mandate
zählte; die Polen wieſen 57 Mandate auf. Die Klerikalen,
Chriſtlich Sozialen und deutſchen Volksparteiler zählen zu
ſammen 128 Mandate; daß ſich dieſe drei Parteien zuſammen-
ſchließen werden iſt wahrſcheinlich. Wie Badeni mit den
25 Parteien regieren ſoll, iſt unerfindlich.

Was die Sozialdemokratie kann. Die Frank-
furter Zeitung urteilt über den Ausfall der öſtreichiſchen
Wahlen: Ein bedeutſames Ergebnis der Wahlen iſt der Ein
zug von über einem Dutzend Sozialdemokraten und einem
halben Dutzend Stojalowekianer. Der Erfolg der Stoja-
lowskianer ſtärkt auch die Sozialdemokraten und bedeutet
zugleich die Sprengung des Polenklubs. Was auf dem
bürgerlichen Gebiete ſo lange vergeblich angeſtrebt worden
iſt, die Ueberwindung der nationalen Gegenſätze durch die
Bildung einer alle Nationalitäten umfaſſenden freiheitlich-
radikalen Partei, vollzieht ſich jetzt auf dem Boden der
arbeitenden Klaſſe durch die Sozialdemokratie. Der neuen
ſozialdemokratiſchen Fraktion werden Deutſche, Polen und
Tſchechen angehören ſie wird den Völkern Oeſtreichs ein
Vorbild ſein in der gemeinſamen Arbeit für höhere Zwecke
als zum Streit über die Straßentafeln.

Türkei. Die Blockade Kretas iſt vollendet. Die Türkei
ſammelt an der türkiſch- griechiſchen Grenze immer mehr
Truppen an, bis jetzt 16 000 Mann. Der Polizei-
ſpitzel Normann- Schumann ſoll ſich gegenwärtig auf
Kreta aufhalten. Einer Meldung des Berl. Tagebl. zufolge
wurde er bei dem Verſuch, das türkiſche Lager in Augen-
ſchein zu nehmen, von den Türken fürchterlich durch-
geprügelt und dann in Freiheit geſetzt. Große Er-
regung beſteht bei den griechiſchen Kaufleuten gegen die
Deutſchen wegen der Aeußerung des deutſchen Kaiſers,
Griechenland ſolle blockiert werden. Große Warenbeſtellungen
in Deutſchland ſind deshalb rückgängig gemacht worden, und
die griechiſchen Kaufleute in Kleinaſien haben ſich gelobt,
bis auf weiteres keine deutſchen Waren mehr zu beziehen.
Bisher waren die Deutſchen beliebt, jetzt ſind ſie verhaßt.
C

S DSolizeiliches und Gerichtlickes.
Es Zur Frankfurter Friedhofs Affaire. Auf die Be
ſchwerde des Genoſſen Trompeter bei dem Regierungs präſidenten
in Wiesbaden weſche an den Polizeipräſidenten in Frarffurt zur

den ehe berichtet Der Kaſahten der hen zmiſſars v. Doſſow bei der n e Ehefrau iſt von c

e e
e Operation ging glücklich von re Volk. ggth

eipz. Voaus der Pfalz eine Meldung zu, in Wer an Welt
tzenden Partei

rege eine herbe Kritik geübt und ſpeziell den Genoſſen in der
emeindevertretung zu n r zum Vorwurfgemacht wird. In einer Zuſ an unſer pfälziſches Parteiblatt

die Pfälz. Poſt, aus Lambrecht wird gegen die Korreſpondenz der
Leipz. Volksztg. Stellung genommen und u. a. geſagt: „Wennin der betreffenden Korreſpondenz geſagt wird, „die pfälziſchen
Genoſſen machen ſchlechte Erfahrungen mit ihren Vertretern in
den Gemeindekörpern“, ſo iſt dies eine abſurde n
Wir dächten die Thätigkeit des Genoſſen Ehrhardt im Stadtrat
u Ludwigshafen, die von Freund und Feind anerkannt wird,
ollte doch dem Berichterſtatter bekannt ſein auch Genoſſe Klement

ſtellt im Stadtrat zu Kaiſerslautern ſeinen Mann. n zu der
Kritik über „den in ſeiner übergroßen Mehrheit aus Sozialdemo-
kraten beſtehenden Stadtrat zum Lambrecht“. Der Lambrechter
Stadtrat beſteht inkluſive Bürgermeiſter aus 23 Mitgliedern, darunter
ſind höchſtens 5 Mann, die als Sozialdemokraten ge
wählt wurden. Bemerkt ſei, de die vom ſozialdemokratiſchen

erein acceptierte Liſte ſiegte; dieſe Liſte kam aber durch einen
ompromiß zu ſtande. Den hieſigen Parteigenoſſen ſtanden da-

mals nicht mehr geeignete Kräfte zur erfüenng weshalb die
anten mit ihrem Anhang doch wieder die Mehrheit bildeten.

ie der demokratiſchen Elemente“ kam bei der Ernennun
des zollern Hausmeiers zum Ehrenbürger der Stadt do
deutlich zum Ausdruck. Zehn Mitglieder ſtimmten damals
egen dieſen Byzantinismus. Als weiteres Material führt
er Korreſpondent die J von 100 M. zur Zentenar-
eier Wilhelms l. an. Vor dieſer Abſtimmung erklärte das ſozial-
emokratiſche Mitglied Karl Schloſſer: Wir ſtimmen gegen

die Verwendung von Gemeindegzeldern für derartige
Zwecke. Wer Luſt hat, dieſe Feier zu begehen, der
möge ſeinen eigenen Geldbeutel öffnen oder die
patriotiſchen Herren mögen durch Sammlungen in
ihren Reihen dieſe Gelder aufbringen. Dementſprecherd
war auch die Abſtimmung. Die bürgerlichen Zeitungen, voran
die Frankf. Zeitung, die die fragliche Korreſpondenz aus der Leipz.
Volksztg. entnahmen, mögen nun auch von dieſer Richtigſtellung
Notiz nehmen.“

Zur Arbeiterbewegnn
Hamburg. Die weißen Schauerleute, Stückgutarbeiter und

KornAkkordarbeiter, und die ſchwarzen Schauerleute hielten Diens
tag abend eine gemeinſchaftliche Verſammlung ab, die ſehr ſtark
beſucht war. Von allen Rednern wurde das Verhalten der Jm-
porteure engliſcher Kohlen und das der Behörde eiuer ſcharfen
Kritik unterzogen. Trotzdem nämlich der Präſes der Senatékom-miſſion ſelbſt anerkannt hat, daß die Jmporteure wortbrüchig ge-

worden ſind und dadurch den jetzt ausgebrochenen Konflikt allein
verſchuldet haben, hat die Behörde ſofort, als die Jmporteure die
Ausſperrung vornahmen, ihnen ein Staatsgebäude, die alte Stör
halle am St. Pauli-Fiſchmarkt, zur Verfügung geſtellt, damit ſie
die Arbeitswilligen unterbringen können. Außerdem beginnen
ſchon wieder die vom Streik her bekannten Polizeimaßregeln in
der Nähe des Kohlenhafens. Nach ſehr reger Debatte wurde
folgende Reſolution einſtimmig angenommen Die heutige Mit
gliederverſammlung der Schauerleute von Hamburg und Altona
erklärt hinſichtiich des Vorgehens der Jmporteure engliſcher Koh-
len, daß auf dieſer Seite der Wille nicht vorhanden iſt, einen
Frieden herbeizuführen, da ſie die Vereinbarungen, die in der
Sitzung der Senatskommiſſion vom 8. März getroffen worden
ſind, nicht innegehalten haben, und kann nur den Kohlenſchauer-
leuten ihre volle Sympathie ausſprechen. Die Verſammlung be-
ſchließt, wenn die Jmporteure engliſcher Kohlen im Laufe dieſer
Woche keine J mit den Kohlenſchauerleuten herbeigeführt
haben, weitere Maßnahmen zwecks moraliſcher Unterſtützung der
Kohlenſchauerleute zu treffen.“ Weiter wurde beſchloſſen, daß ſich
die Vorſtände der einzelnen Sektionen der Schauerleute, falls
keine gütliche Beilegung der Differenzen erzielt und in der kom-
binierten Verſammlung aller Branchen der Hafenarbeiter, die
kommenden Sonntag tagen ſoll, beſchloſſen wird, aufs nene in
den Generalſtreik einzutreten, ſofort am Sonntag als
Streikkommiſſion konſtituieren ſollen.

Dieſelben Beſchlüſſe wurden in einer außerordentlich ſtark be
ſuchten der Ewerführer gefaßt, auch wurde vor
ſtehende Reſolution einſtimmig angenommen.

Wie bürgerliche Blätter mitzuteilen wiſſen, ſoll die zur Prüfung
der Arbeitsverhältniſſe im Hafen eingeſetzte Senatskommiſſion am
Dienstag eine außerordentliche Sitzung abgehalten haben, um
Mittel und Wege zu beraten, wie die drohende Gefahr eines
neuen Streiks abzuwenden iſt.

Zum Ausſtand der Böttcher in Dresden. Zwei der größten
Werkſtellen haben die Forderungen bewilligt. An Unterſtützung er
balten Verheiratete 12 M. pro Woche, Unverheirathete 9 M. Als
Minimallohn wird 27 M. gefordert.

17 8 9.
39] Ueberſetzt von Auguſt Heine.

(Nachdruck verboten.)

In Rußland herrſchte Katharina II. dieſelbe war vordem ſehr
en geweſen, was ſie aber heute tief betrauerte. Sie hatte
hren Mann erdroſſeln laſſen und hatte ſich ſelbſt als Kaiſerin

aufgeworfen. Jhr Liebhaber Orloff, welcher den Kaiſer hatte er-
morden laſſen und durch deſſen Hilfe ſie ſich zur Alleinherrſcherin
emporgeſchwungen, war bei ihr in Un,nade gefallen, und ein
junger Offizier, Potemkin, war ihr unzertrennlicher Begleiter ge
worden. Die Kaiſerin war unerſättlich in Liebesgenuß und hielt
um Schar Liebhaber.

as ruſſiſche Kaiſertum kämpfte gleichzeitig gegen Guſtav III.
von Schweden und die Türken.

Die Zarin ſuchte ſchnell Frieden mit ihren Gegnern zu ſchlie-
um ſich an dem Kampf gegen das franzöſiſche Volk zu be

igen.
Jn England ſelbſt war der Geiſt des Volkes vielfach dem

kämpfenden Frankreich zugeneigt.
Zahlreiche Volks Verſammlungen ſprachen ſich zu gunſten der

Revolution aus.
Allein das Volk Englands war machtlos gegenüber ſeiner Re

gierung, an deren Spitze zur Zeit Pitt ſtand. Pitt war ein Mann
von großen Talenten, herrſchſüchtig, ſelbſtſüchtig, jeder Freiheit
feindlich, und er war es, welcher die Leitung des Bündniſſes der
dent Europas in ihrem gemeinſamen Kampfe gegen das Volk

ankreichs übernahm.
Die Sonne der Freiheit erhob ſich leuchtend über Frankreich.

„Das europäiſche Gleichgewicht iſt geſtört,“ ſeufzten die Diplo
maten, „unſere von Gott eingeſetzte Obrigkeit iſt in Gefahr,“ la
mentierten die Prieſter, „der Geiſt des Aufſtandes muß niederge
worfen werden,“ riefen die Selbſtherrſcher klein und groß.

Die flüchtigen franzöſiſchen Edelleute wurden mit Huld bei
allen Höfen Europas aufgenommen die Könige veroaßen ihren

wieſpalt und dachten nur noch daran, wie ſie den gemeinſamen
nd bekämpfen könnten.

Dieſer gemeinſame Feind aber, das war das Volk, welches die
Menſchenrechte ausgerufen hatte.

Die Rechte des Menſchen gegenüber den Deſpoten, welche nur

Unterthanen ohne Rechte, Leibeigene und willenloſe Mi itär
ſklaven kannten, und welche in den Menſchen nur arbeitende Ma
ſchinen erblickten, welche von der Gottheit nur dazu geſchaffen,
für ihre von Gott eingeſetzte Obrigkeit ſich zu ſchinden und abzu-
rackern und nur das zu thun, was ihnen befohlen wurde.
Um den kommenden Gefahren vertrauensvoll entgegenſehen zu

können, und der Vereinigung, welche ſich im Augenblick bildete,
Widerſtand leiſten zu können, frug man ſich bei uns: Welches
ſind die militäriſchen St eitkräfte Frankreichs

Das Miniſſterium, dieſerhalb von der National Verſammlung
um Aus'urft angegangen, gab folgende Antwort: Frankreich be
ſitzt in Friedensſtärke 187443 Mann als ſtehendes Heer, welches
ouf 252000 Mann Kriegsfuß geſetzt werden kann. Hierzu kommen
115000 Feſtangsbeſatztruppen, zuſammen 367 000 Mann.

Allein dieſe Angaben b. wieſen ſich bald als total falſch. Die
obigen Zahlen ſtanden zwar auf dem Popier und die Generäle
u. ſ. w. zogen die Löhnung für dieſe paperenen Soldaten ein und
beſtahlen derart das Volk; jedoch die Zahl der wirklich vorhan
denen Militärkräfte war wie folgt: Infanterie und Artillerie
121000 Mann, Kavallerie 33000 Mann, Offiziere 9378 Mann,
zuſammen 163500 Mann.

Man ſtelle dieſer geringen Zahl die unendliche Mannſchafts
mernge der Armeen der vereinigten Könige Europas gegenüber.

Der Geiſt der Reoolution und das aufſtrebende Talent des be
geiſterten und für ſeine Freiheit mit Todesmut eintretenden Vol
kes von Frankreich aber bot ſeinen Feinden kühn die Stirn und
beſiegte nicht nur dieſe, ſondern auch die eigenen verräteriſchen
Generäle und Heerführer und den Hof, welcher das Volk Frank-
reichs ſeinen Feinden vor das Meſſer zu liefern ge achte.

Für die Freiheit und fur die Menſchen richte ergriff das Volk
Frankreichs die We ffen; mit Begeiſterung Mut und Vaterlandsliebe warf es ſich den Fremden entgegen. Sieg oder Tod war
unſer Wahlſpruch.

36
Vom 26. November bis 4 Dezember.
Penſionen und Volke gausraubung.

Am 28. November wurde der Uſſemblee von ſeiten des Hofes
die Forderung geſtellt, die Schulden, welche der Bruder des Königs
Graf von Artois, ſeit zwei Monaten gemacht und welche 20

W n 3 ſlohen und durch uraf von Artois war geflo und zwar dur nter
ſtützung des Königs.

Er reiſte e von einem Hofe Europas zum anderen, um
die Könige dieſer Welt dazu auf,ureizen, ihre Truppen gegen das
revolutionäre Frankreich auf die Beine zu bringen.

Er verſuchte ferner von außen her die franzöſiſchen Offiziere
zur Fahnenflucht zu verleiten was ihm auch vielfach gelang

Und dieſer Landesverräter forderte die Bezahlung ſeiner Schu
den durch das Volk, welches er zu vernichten ſtrebte.

Dieſer ausſchweifende Prinz war allen Laſtern ergeben.
Zur Zeit befand er ſich am Hofe des Königs von Sardinien,

wo ſein ſchandbares, freches Betragen gegen de Bürgersfrauen
und Bürgerstöchter derart aufregte, daß man heimlich ein Plakat
mit folgendem Vers an das Schloß klebte:

„König merke Dir ja:
Sage dem Grafen von Artois (ſprich Artoah)
Er ſolle an unſere Frauen nicht tippen

Sonſt kriegt er 'nen Dolchſtoß zwiſchen die Rippen.
Das italieniſche Volk ließ nicht mit ſich ſpaßen, und Graf von

Artois zog es vor, ſich ſchleunigſt davon zu machen. J
Dieſer Graf beſaß alle Laſter ſeines Großvaters, des König

Louis XV. welcher ſich bekanntlich aus ganz Frankreich die
jungen, hübſchen und unſchuldigen Mädchen durch Kauf
Zwang zu Hunderten und Tauſenden für ſeinen Harem, genann
der Hirſchpark, herbeiſchaffen ließ.

Die Jahre, welche der Revolution vorhergegangen, ſind erfülll
von Skandalgeſchichten dieſes würdigen Königsſproſſen.

Vielfoch nennt man ihn auch als Geliebten der Königin Mark
Antoireite doch beſitzt man hierüber keine genügenden Seweiſe

Nachdem ſpäter die Bauern der Vendee für den König d
Waffen ergriffen ſtellte ſich Graf Artois, welcher bereits der
Titel Louis XVII. angenommen hatte, an deren Spitze. Jed
floh dieſer Tyronfolger bei den erſten Flintenſchüſſen, wodu
die armen, königlich geſinnten Bauern der Vendee dem Verderben

ancip egeben wurden. 4eral dieſer Bauern, der tapfere Bauer Charette, ſchri

nach der Schlacht bei Quiberon an den König: et„Sire! Die Feigheit Jhres Bruders hat alles verdorben. St
alles zu retten, hat er alles vernichtet. Seine Flucht nach
land bat unſer Schickſal entſchieden. Uns bleibt wmichts übrig
den Tod zu ſuchen im Dienſte für Sie. Ich verbleibe mit unter
thänigſtem Reſpekt u. ſ. w. Charette.“

(Fortſetzung folgt.
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In Eilenbur die Zi ute.urd c neeeer-t haben bis jetzt 3 Unternehmer.

ießergehilf ipzigs in übere a ül re nungen ihre

horung de mndentohnes.
Der Zimmererausſtand in Koburg iſt durch Vergleich

belgelegt worden.
ifferen zen ſind zwiſchen den Mainzer Zimmergeſellen

und ihren Meiſtern ausgebrochen. wurde ein neuer Tarif vor
t, deſſen Einführung für den 1. April und deſſen Beantwor-

ung bis zum 20. März erbeten wurde. Die Meiſter erklärten ſich
nur mit einem Punkt der Forderungen einverſtanden. Die Lohn
kommiſſion ſchrieb zurück, daß ſie die geſtellten Forderungen auf
recht erhalten müſſe, dagegen ſei ſie zu einer Beſprechung erbötig,
worauf die Meiſter erwiderten, in dieſem Falle ſei eine Unter-
a

Der vierte Verbandstag deutſcher Maurer, der
anörrg gehalten wurde, beſchloß die
in ſolsin vori rn in MaStreikunterſtützung ender Weiſe zu regeln: 1. Es

werden freiwillige Sammlungen für den Zentralſtreikfonds vor
ommen. 2. Die organiſierten Maurer ergalten Streikkarten, auf
en die Beiträge quittiert werden. 3. Den Lohnverhältniſſen in

den einzelnen Orten entſprechend werden Marken für den Streik
onds à 10, 20, 39 und 50 Pfennig ausgegeben. Außerdem wird

rößeren Städten die Bildung eines vom Generalſtreikfonds
unabhängigen lokalen Unterſtützungsfonds empfohlen. Der Vor-
chlag, mit den anderen Gruppen des Baugewerbes zwecks Grün-
ung eines Jnduſtrieverbandes in Verbindung zutreten, wurde als verfrüht bezeichnet und abgelehnt. Die Er

höhung der Wochenbeiträge, die jetzt 15 und 20 Pfg. betragen,
wurde mit Rückſicht auf kleine Orte gleichfalls abgelehnt. Reiſe
unterſtützung. die nur vom Dezember bis März gewährt wird, er

wer mindeſtens 2 M. zum Zentralſtreikionds beigeſteuert hat.
ls Sitz des Vorſtandes wurde wieder Hamburg, als Sitz des

Ausſchuſſes Berlin beſtimmt. Aus nicht weniger als 66 Orten
nd für d Jahr Lohn bewegungen im Maurergewerbe beim
orſtand und Ausſchuß angemeldet. Auch im vorigen Jahre hat

der Maurerverband an Mitgliedern erheblich zugenommen; auch ſind
bisherige Lokalorganiſationen zum Verbande übergetreten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. März 1897.

Heute, Donnerstag ſozialdemokratiſcher Verein im
Händelpark. Anmeldungen neuer Mitglieder werden
entgegengenommen.

Die beſchlagnahmte Nummer des Volksblattes
vom Sonntag den 14. Februar, iſt heute den Gaſtwirten,
aus deren Lokalen ſie weggeholt worden war, wieder zu-
geſtellt worden.

Das gilt auch noch für andere. Zu den am
härteſten ausgebenteten Proletariern gehören zweifellos die
Buchhandlungsgehilfen: Der Zwang zu einer ge-
wiſſen, mindeſtens äußerlich reputierlichen, Höhe der Lebens-
haltung, ſchlechte Bezahlung, überlange Arbeitszeit vereinigen
ſich bei ihnen. Aber alles das hat die Buchhandlungs Ge-
hilfen noch nicht zu einem energiſchen Verſuche einer Beſſerung
ihrer Lage zu treiben vermocht. Der Mangel an Solidari-

„tätsgefühl und ſozialpolitiſchem Verſtändnis in ihren Kreiſen
iſt ſehr auffällig.

Einige Artikel im Buchhändlerbörſenblatt, dem
Organe der Prinzipale, die ſich mit der Frage der Gehilfen-
organiſation beſchäftigten, geſtatten intereſſante Einblicke in
dieſe Verhältniſſe: ſo heißt es z. B. in Nr. 55:

„Der bisherige, von mir genau verfolgte Verlauf dieſer Be
wegung hat aber in mir nur die Ueberzeugung beſtärken können,daß die Gehilfenſchaft in ihrer Geſamtheit ſich noch faſt eben

ſowenig politiſch geſchult und reif zu einem gedeih-
lichen Zuſammenwirken für eine, durchaus berechtigte und von
vielen anderen Ständen längſt beobachtete Wahrung ihrer Jn-
tereſſen erwieſen hat, wie ſie früher vergeblich durch die ver-
ſchiedenſten Anſtöße zur Bewegung veraniaßt worden iſt.“

Und auf Grund einer faſt zwanzigjährigen Erfahrung ſagt
der Verfaſſer weiter

„Am Kegel- und Skatklub haben die Mitglieder
größeres Jntereſſe als an dem Berufsverein; dort
müſſen ſie Strafe zahlen wenn ſie ausbleiben, während der Ge
i arn in einer ganzen Reihe von Städten die Hälfte ſeiner

itglieder verlöre, wenn eine Buße für Zuſpätkommen oder
Ausbleiben feſtgeſetzt würde! Die geringe Benutzung der Fach
litteratur in den Vereinsbibliotheken iſt ein fernerer Beweis für
die e der Mitglieder am eigenen Stand,abgeſehen von der großen Anzahl von Gehilfen die einem
Dre nicht angehören, trotzdem ſie am Sitze eines ſolchen
wohnen.“

Die Naivetät des Schreibers der eben zitierten Worte, der
doch offenbar das ganze Elend des Jndifferentismus unter
ſeinen Kollegen durchgekoſtet hat, mag man übrigens daraus
erſehen, daß er meint, einen kräftigeren Auſſchwung vermönge

die Organiſation der Buchhändlergehilfen erſt zu nehmen,
wenn ſie beſſer von den Geſchäftsinhabern unterſtützt
werde, wie früher Alſo, ſelbſt dieſer verhältnismäßig auf-
geklärte Mann hat noch nicht begriffen, worauf es bei der
wirtſchaftlichen Befreiung des Proletariats von der Ueber-
macht des Kapitals ankommt: da ſieht es allerdings noch
V trübe aus mit der Schaffung einer kräftigen Organi-
ation.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen,
Freitag findet der zweite Tag aus dem Ring des Nibelungen
„Siegfried“ ſtatt. Der Arfang iſt, wie bereits gemeldet, auf
6 Uhr angeſetzt. Für Sonnabend iſt die rühmiichſt kekannte
ugendliche Salondame des Leipziger Stadttheaters Auguſte
Flöſſel von der Direktion zu einem einmaligen Gaſtſpiel als
Nora in Henrik Jbſers intereſſantem gleichnamigen Schauſpiel ge
wonnen. Die Künſtlerin, die ſich ſeit einiger Zeit der von dem
ten Erfolge begleiteten Gaſtſpielkarriere widmet, zählt dieſe

olle zu ihrer beſten und ſteht ſie in der Darſtellung des ſo äußerſt
ſchwierigen Nora Charakters zur Zeit wohl unerreicht da.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Jm Thalia
theater findet heute das Benefiz für die beliebte Soubrette Frl.
Emilie Sthönfeld ſtatt. Wir wollen nicht verfehlen, hierdurch
nochmals auf asſelbe hinzuweiſen. Morgen geht zum erſten
male die Novität Gebildete Menſchen“, Volksſtück in 3 Akten

von Viktor Léon, in Szene. Am Sonnabend gaſtiert die erſte
Liebhaberin Alma Felden vom Düſſeldorfer Stadttheater,
Ppr als Jlka in Moſers reizendem k „Reif-Reiflingen“.

ie Titelrolle darin ſpielt Direktor Gluth.
Zur Sgyptagsrube in den Mühlen. Am Sonntag den

14. und 21. März wurde in der Gimritzer Mühle gearbeitet.
Das Welt Panorama bringt diesmal als letzte Reiſe

einen Darſtellungschklus von Frankfurt nach S
Soden, C r Wiesbaden, Biebrich und Ems.

n nächſten Herbſt gedenkt das ſehenswürdige Inſtitut die Stadt
lle wiederum zu beſuchen Wir möchten unſere Leſer deshalb

noch einmal auf dieſe letzte a nz beſonders aufmerkſam
machen! Dem ſcheidenden Inſtitut aber rufen wir „ein frohes

Wiederſehen!“ zu m 464Die Löſch Granate „Labbe“ wurde am Frtwog nach
mittag auf dem Roßplatze dem Publikum vorgeführt. Auf dem

nannten Platze war ein Holzſchuppen und ein hölzerner Schorn
tein errichtet worden. Beide Gegenſtände waren reichlich geteert

und mit Petroleum beſprengt. Nun ging die Entzündung mittelſt
Holzwolle vor ſich; eine ungeheure Flamme erhob ſich und wälzte
mä tigt Rauchwirbel vor ſich her. Jetzt kam die Löſch Granate
in tigkeit. Der Schornſtein war durch den Gebrauch von 2
Granaten gelet der Schuppen durch den Gebrauch von 7 Gra
naten. Die Erſtickung des Brandes geſchah mit unglaublicher
r greit. Der Apparat dürfte ſich bei Feuersgefahr entſchieden

Getötet wurde heute mittag in der Dehneſchen Maſchinen
fabri* der 23 jährige Schloſſer Möbius. Er wurde beim Riemen-
auflegen von der Transmiſſion erfaßt und ſo furchtbar herum-
geſchleudert, daß die Füße abgeſchlagen ſind, und auch ein Armaus der Bruſthöhle gerir t Der Leichnam mußte mühſam
heruntergeholt werden. Das Lokal wurde polizeilich hege

Geſtohlen wurde Dienstag abend in der Bahnhofsvorhalle
einem jungen Manne ein Portemonnaie mit einem Jnhalt von
160 Mk. Von dem Diebe war keine Spur zu entdecken.

Verſchwunden iſt ſeit dem 22. ds. M. die 9 jährige Tochter
des Mechanikers D. aus der Jakobſtraße.

Selbſtmord. Am Dienstag morgen fand ein Arbeiter an der
Dreierbrücke einen Damenkragen und ein paar Lederſchuhe.

Ertrunken iſt in der Saale am Dienstag mittag eine etwa
30 jährige Frauensperſon. Es liegt Selbſtmord vor. Die That
geſchah in der Nähe der Gasanſtalt.

Torgau. Das Endergebnis der am Mittwoch vorge-
nommenen Reichetagswahl iſt noch nicht bekannt. Bei der
Wahl 1893 erhielten Stimmen:

der ſozialdemokratiſche Kandidat 2242,
der freiſinnige Kandidat 5212,
der konſervative Kandidat 8229,
zerſplittert waren 16.Von den 21687 Wahlberechtigten hatten ſich bei der vorigen

Wahl nur 15 699 beteiligt. Außer den 156 ländlichen Wahl
bezirken umfaßt der Wahlkreis 14 Städte, nämlich im Kreiſe
Torgau: Torgau, Belgern, Dommitzſch, Prettin, Schildau,
Annaburg, und im Kreiſe Lieben werda: Elſterwerda,
Liebenwerda, Mühlberg, Ortrand, Uebigau und Wahren-
brück. Der Kreis iſt ſtets konſervativ vertreten geweſen bis
auf die Jahre 1884—87, wo der freiſinnige Juſtizrat Hor-
witz in Berlin den konſervativen Gegner mit 6403 gegen
6193 Stimmen ſchlug. Bis jetzt ſind gezählt für Müller
(ſoz.) ca. 1800, für Knörcke (freiſ) 4300, für Buſſenius
(konſ.) 4000 Stimmen. Jn Torgau erhielten Müller 239,
Knörcke 698, Buſſenius 348 Stimmen, in Mühlberg Müller
116, Knörcke 225, Buſſenius 133 Stimmen.

eitz. Der Vertrauensmann der Partei, Genoſſe Emil Senf,
giebt bekannt, daß ſeine Wohnung ſich Ritterſtraße 10 be-
geh Alle Zuſendungen, die die Partei betreffen, ſind dahin zu
richten.

Zeitz. Die Bahnſtrecke Zeitz Kamburg iſt jetzt ſo weit fertig-
geſtellt, daß ein Teil derſelben für den Wagenladungsverkehr am
I. April eröffnet wird. Die Abnahme der Strecke erfolgt durch
den Regierungspräſidenten am 25 und 26. März. Für den Per-
ſonen- und Güterverkehr ſoll die geſamte Strecke am 1. Mai d. J.
eröffnet werden.

Zeitz. Eine gut beſuchte Verſammlung des Verbandes der
Deutſchen Berg- und Hüttenarbeiter fand am Sonntag in
St. Stephan ſtatt, an welcher auch Kameraden der Zahlſtelle
Luckenau teilnahmen. Es wurde ein Delegierter zum demnächſt
ſtattfindenden Kongreß und zur Generalverſammlung des Ver-
bandes gewählt. Jm Verſchiedenen wurde u. a. die traurige Lage
der Bergarbeiter dargethan, von einem Kameraden wurde mit
geteilt, daß auf Grube Emma ein BRergarbeiter in ſechs Tagen
nur 14 Mark verdient habe. Eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe
kann aber nur eintreten, wenn ſich alle Bergarbeiter dem Ver
bande anſchließen, deshalb ſind dieſelben hiermit nochmals dazu
dringend aufgefordert. Die nächſte Verſammlung findet voraus-
ſichtlich im Deutſchen Kaiſer“ ſtatt.

Zeitz. Am letzten Sonnabend hatten die Hirſch Dunckerſchen
Gewerkvereine auch wieder einmal eine Verſammlung im Dianga
ſaal veranſtaltet, in welcher Herr Lehrer Kalb aus Gera das hohe
Lied von der Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit ſang. Von
unſerer Seite traten ihm einige Genoſſen ene d t die den Unſinn
dieſer Harmonie ins richtige Licht ſtellten. Sekundiert wurde Herr
Kalb von einigen ſeiner Getreuen, darunter die Herren Obenauf
und Bernſlein, die früher auch einmal „Sozialdemokraten“ geweſen
ſein wollen. Das iſt natürlich nur leere Redensart, denn wenn
dieſe Herren früher wohl ſozialdemokratiſche Blätter geleſen haben.
ſo ſind ſie doch noch niemals Sozialdemokraten geweſen. Wir
gönnen ſie den Hirſchen ſehr gerne, ſie paſſen ſo recht zu der viel
geprieſenen Harmonie, die in Wahrheit auch nicht vorhanden iſt,
noch vorhanden ſein kann. Auf das weitere Geſchwätz dieſe Leute
noch einzugehen, erübrigt ſich vollſtändig.

Zeitz. Es ſind noch nachträglich Gelder eingegangen beim Ge
werkſchaftekartell

Liſte 1 350, 3421 625, 3427 0.50, 3428 0.20, 3422 0.65, 3423
2.95, 3424 2.70 763 0.20, 764 0.20. 3416 3.35, vom gemütlichen
Abend-Sängerchor 165, durch K. 300, Liſte 41 6.15, von Glaſern
Zeitz 200, für Bons eingegangen 32 25 M.

Teuchern. Unweit Runthal hat hier ein Dammrutſch auf
der Eiſenbahnſtrecke Zeitz Weißenfels ſtottgefunden. Man nimmt
an, daß die Erde erſt durch den Froſt des Winters und jetzt
durch die letzten Regengüſſe gelitten und weggeſpült wurde. Der
Verkehr geſchieht vorläufig nur auf einem Geleiſe.

Eisleben. Wegen Jagdvergehens in der Feldflur Stedtenwurde der Handarbeiter Paul Eiſfeid aus Halle a. S. zu 24 M.

Geldſtrafe ev. 8 Tagen Haft verurteilt.
Sangerhauſen. Großes Trübſal iſt den hieſigen Natio-

nalſozialen widerfahren. Das Feſtkomitee der Zentenarfeier hatte
einen der Jhrigen ſeines Parteiſtandounktes wegen ausgeſchloſſen.
Nun wurde aus dem „Hurra“rufen diesmal leider nichts.

Oſterfeld. Zentenarſturz. benachbarteniſt n im Müllerſchen kaute der T
der die Jllumination

geſchlagen hat. Der Arzt weiß ſelbſt nicht, was
fangen ſoll.

elbra. Beim Fackelzug zur Zentenarfeier wurde mit den
fackeln ſehr unvorſichtig umgegangen, ſo daß leicht ein größeres

er hätte en können. n manchen Stellen brannte das
abgefallene ch noch fünf Minuten nach Vorbeimarſch des

uges.Eisleben. Wegen Hehlexei war der Grubenarbeiter Karl
Traunsberger zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die
gegen das Urteil eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht als
ung ne Proviee al Chronik. In Leimbach ſich der

ne Provinzial- Chronik. Jn Leimbach zoLandwirt Otto Zahn beim Abladen einer Eiche einen Beu des

rechten Unterſchenkels zu, ſo daß er dem Diakoniſſenhauſe in
a. S. überwieſen werden mußte. Jn Helbra wurde ein

ann verhaftet, der an einem 7jährigen Mädchen ein Sittlich
keitsverbrechen verübt hatte. Jn Sangerhauſen argre der3 jährige Sohn des Bahnarbeiters die in ein Gefäß mit
kochendem Waſſer. Das Kind, das fürchterliche Brundwunden
erlitten fatt wurde in die halleſche Klinik gebracht. Die Ber
liner Ei er ft beabſichtigt bei Bitterfeld die Klein
bahn Kapelle Thalheim- Sandersdorf zu bauen.
In Freyburg erſchoß der P B. anläßlich der Zen
tenarfeier er wollte Freudenſchüſſe abgeben ſein 2jähriges
Enkelkind. Jn Jlversgehofen explodierte in einer Schieß
bude eine Petroleumlampe und fiel auf ein junges Mädchen,
welches im Augenblick in Flammen ſtand. An dem Aufkommen
der ſchwer Verletzten wird gezweifelt. In Weißenfels fand
durch die Unvorſichtigkeit eines 5 jährigen Knaben ein Gardinen-
brand ſtatt, der jedoch weiter keinen Schaden anrichtete.

Vergnügungen.
Die Schloſſer und Dreher halten am Sonnabend den 27. Mär

g prinz Karl ihr Stiftungsfeſt ab, beſtehend in Konzert un
all.

Berſammklungsberichte.
Müller. Am Sonntag den 21. März fand in Zahns Reſtau

rant eine öffentliche Müllerverſammlung ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtand Maifeier und Verſchiedenes. Zuerſt wurden
die Beſchlüſſe des Gewerkſchaftskartells in ihren Einzelheiten klar
gelegt. Zur Maifeier wurde man nach längerer Debatte ſi
dahin iſi ſchriftlich die noch unorganiſierten Kollegen dur
Namensunterſchrift heranzuziehen. Beim 2 Punkt kam man au
mehrere Sverren und. Streiks anderer Gewerke zu ſprechen reſp.
auf ihre Erfolge. Schließlich wurden noch von einem Kollegen
praktiſche Winke gegeben, um die Unorganiſierten dem Verbande

S Dann wurden die ſtatiſtiſchen Fragebogen in Augen
chein genommen, und hieraüf die gut beſuchte Verſammlung ge

ſchloſſen. C. K.Aus dem VReiche.
Berlin. Bürgerliche Kreiſe ſind ſehr beſtürzt darüber,

daß Erwartung auf eine Amneſtie nicht in Erfüllung ge-
gangen iſt.Verlin. Ein reicher Ordensſegen hat ſich am
ergoſſen. Die Ausgezeichneten ſind hohe Militärs, Reichs un
Staatsbeamte. Außerdem wurde der Schöpfer des „National-
denkmals“, Herr Begas, mit dem Komthurkreuz des Hohen-

h dekoriert. Von den am nchäftigt geweſenen Perſonen erhielten ein Bauaufſeher, drei Stein
metzpoliere, ein Zimmerpolier, ein Kunſtformer und ein Monteur
das „Allgeineine Ehrenzeichen“.

Liſſa. Eine „romantiſche“ Geſchichte. In die ſiebzehn
jährige Tochter des Schaukelbeſitzers Poſer waren der achtzehn-
jährige Tiſchlerlehrling Emil Theloke und deſſen Freund, der
Deſtillateurlehrling Alfred Greulich, verliebt. Da keiner von
beiden zurücktreten wollte, beſchloſſen ſie, durch das Los eine Ent
ſcheidung herbeizuführen. Jn Gegenwart des Mädchens zog
Theloke das mit „Nein“ bezeichnete Los, worauf er ſich in Be
gleitung des Bruders der Poſer entfernte. Auf dem Neuen Ringe
verabſchiedete er ſich von ihm und bat ihn, die Bertha zu grüßen
und ihr ein herzliches Lebewohl zu ſagen. Dann ging er nachHauſe, ſchrieb einen Brief an ſeine Mutter und üeß ſich abends

gegen 11 Uhr von einem Eiſenbahnzuge überfahren. Er wurde
vis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.

Kaiſerslautern. Poliziſten als
Hier wurden zwei Gendarmen zu 1 Jahr 6 Monaten bezw. zu1 Jahr Gefängnis verurkeilt, weil ſie ſich an Arreſtantinnen, die
ſie zu transportieren hatten, unſittlich vergriffen hatten.

Nürnberg. Zeugniszwangsverfahren. Gegen die
Redakteure Ruppel und Vierheilig vom Nürnberger Anzeiger iſt
in Sachen einer Soldatenmißhandlung, worüber das Blatt ſ. Z.
berichtet hatte, ein Zeugnißzwangsverfahren einge-
leidet worden. Beide wurden wegen Verweigerung des Zeugniſſes
zu je Mk. 100 oder 10 Tagen Haft verurtheilt. Beide werden Be
rufung einlegen.

Koburg. Zentenarfeier. Das in der Majorität aus Freiſinnigen
beſtehende Stadtverordneten Kollegium hatte einſtimmig per Zir-
kular 3000 Mk. zur Zentenarfeier bewilligt.

Dresden. Eine Tragödie aus dem Soldatenleben
fand am Sonnabend ihren vorläufigen Abſchluß. Der Fleiſcher
Orſakowsky wurde vorgeführt, um ſich wegen Diebſtahls zu ver
antworten. Orſakowsky iſt 24 Jahre alt und in Brieg i. Schl.

eboren. Er genügte in Sachſen ſeiner Militärpflicht und wurde
ald zur Straffompagnie verſetzt. Er benutzte die erſte ſich bietende

Gelegenheit, um gemeinſchaftlich mit einem Kameraden zu fliehen;
er wurde jedoch eingefangen und am 28. November vorigen Jahres
vom Militärgericht wegen Fahnenflucht zu drei Jahren Zuchthaus
verurtheilt, die er im Zuchthaus Waldheim verbüßt. Selbſtver-
ſtändlich hatte Orſakowsfy in der Kleidung eines Arbeitsſoldaten
flüchten müſſen. Auf Weixdorſer Flur erbrach O ſakowsky eine
Baubude und entnahm daraus einen alten Strohhut und eine
Arbeitsjacke; den Militäranzug verſchenkte er dann. Wegen zweier
Diebſtähle und Fahnenflucht erfoigte nun ſeine Verurtheilung zu
insgeſammt 3 Jahren 10 Monaten Zuchthaus. Wir meinen das
Gericht hätte hier viel gelinder urtheilen können, denn der Eigen
nutz war es ganz gewiß nicht, der Orſakowsky zu den „Diebſtählen
veranlaßte.

Altona. Der Hypnotiſeur Karl Hanſen iſt nach einer
Meldung des Berl. Tagebl. geſtorben.

Ruhrort. Hochwaſſer. Jnfolge des fortgeſetzt ſteigenden
Woſſerſtandes ſind die Geleiſe des Nordhafens überſchwemmt.

Treuen. Auf gefunden wurde am Sänntag nochmittag
eine unbekannte Frauensperſon in hilf- und be wuſtloſem Zuſtande.
Da ſie nicht gehen konnte, wurde ſie mit Geſchirr der Kranken
abtheilung der Bezirksanſtalt zugeführt. Abends verzehrte

Sittenverbrecher.

die Frau, der übrigens beide Füße amputirt ſind, mit großer
h

m

C
Hervorragend schöne

ler-Stoff
in grosser Nannigfaltigkeit, gediegenstem Gesenmack und an

anerkannt billigsten Preisen empfiehlt

Geschàäftshaus

J. BwWinHalle a. S., Marktplatz22 und 53.
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St drei Töpfe Eſſen, und verfiel dann ſofort wieder in tiefen
laf.

Aufgeboten e A en erEingeſandt. e S.). n Sei t
oboiſt OttSee dent et n Se e a an S.

v e d er ich we 5 n der 4cmarſger am Montag den v S S S ne Krampe du t Der e 9 Kieteniſen us). u
t feiern hin ohne Bezahlung. A. L. G. Dehne haben bis 2 uüte Alexander e dg ded S Wargeret:

mittag gearbeitet. e nS t reuder wis u 12).e Zri der duk (Forſterſtraße e Selka h 4 ar (Klinit).
V. Der Wirt hat auch ohne vorherige Klage das Recht, beim Kaße 59). Dem Je geeeeee n i d g.

Aus ziehen eines Mieters für rückſtändigen Mietzins Möbel zurück l u e h n Senat SeeDem Steinhauer Eduard Lchonfeld eine T. Mart ardenbergſtra e 2). Dem und
ltn 100. Wenn die Wohnung thatſächlich ſo beſchaffen iſt,

daß Sie aus geſundheitlichen Rückſichten h zum Beziehen
Wwugg en werden können, muß auch der Mielthaler wieder zurück

Klempner Chriſtian Schick eine T., Anna Martha (Kaulenberg 1).
Kendie ein S Kurt Hans (Mauerſtraße 18). Dem Handarbeiter Auguſt Hering

eine T., Marie Martha Hedwi
hof ein S., Paul Walther (SchmiedſtrEmilie Martha Jda (Franckeſtraße 18). Dem e35

Ella Bertha Hildegard A—.A 36).

er 235 in z. W

ſtraße er(Leſ ger z

Dem

andarbeiter Friedrich Kirch
ſchmied Otto Löffler eine T.,d Karl Groß eine T.,

Gefangenen Aufſeher Richard

Uner Louis Geboren:
Karl Otto Jänichen eine T.

Geſtorben:

Dtanderart ſamt Trotha vom

nna tebeſdliesnns Der Fadritard. Friedrich Hörning m.

Schafsd h vArbeiter Friedrich Karl Heſſe ein s Seeben Dem Arbeiter

nz Wiſch

roib-

er Arbeiter Auguſt Heinrich, 67 J. 5 Mon. 23 T.

Für die Redaktion verantwortüch L. Salomon in 2b b werden h die unrichtige Darſtellung des Wirtes
n dieſem ang aben J

dOeffentſiche Versammiung
der Berg und Fabrikarbeiter ſowie Arbeiterinnen

Sonntag den 28. März nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe zu

Luckenau.l. Die Lage und r r derſelben. Referent:
a i aus Weidau. 2. Disekuſſion. 3. Wahl eines ume ken Srſginélon u in Helmſtedt. Entree p. Perſon 1 p.Um zahlreiches Erſcheinen der wichtigen Tage J b Je

inberufer.Große öffentliche Verſammlung

der Viktualien- und Jene ſowie
verwandten Berufsgenoffen

Freitag den 26. März abends S Uhr im Engliſchen Hof“,
d gru wer e der tat

u er Statuten.Tagesordnung eratung De WSinbernfer.

Ortslrankenkaſſe d. Steinſetergewerks.
Sonntag den 28. März nachmittags 6 Uhr im „Händelpark“

General Verſammlung.

Tagesordnung:

Tagesordnung: 1. Vorlegung und Abnahme der u pro1896. 2. Abänderung der 88 10 und 12 der Kaſſenſtamee g
Vorfſtan

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Auf dem Wege des Wettbewerbes ſind für das 3 reiſe oſpital

St. Cyriaci et Antonii zu vergeben die Lieferung von 1200 chbutter,
420 kg Kochbutter, 1850 Stück Eier, 2300 Käſe. Angebote mit d
nach Kilogramm und Stück find bis 3. April d. J. im Zimmer Nr. 10 des
Rathauſes verſchloſſen abzugeben.

Abonnemenks
Unterrichtöhriefe Selhſtudium

der geſamten
Elektrotechnik, des Maſchinenbaues ſowie des

Hoch- und Tiefbauweſens,
Syſtem: Karnack Hachfeld

nimmt entgegen und ſind Hefte zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe l.
Den Mitgliedern des Allgem. Konſum Vereins

teile ich mit, daß ich bei Einkauf von
Herren und Knaben-Garderoben

Bäckermarhken verabfolge.

Leopold FIever,. Fripzigerſtraße 15.

Filzhüte. J
Mein neuer illuſtrierter Preis Kourant modernſter Filzhüte aller

Sorten wird an jeden Jntereſſenten gratis verſendet.
Meine Hüte zeichnen ſich durch vorzügliche Qualität und große Billigkeit

aus. Dutzendpreis bereits bei Beſtellung von drei Stück.

August Heine. Hutfabrikant,
II alberstadt.

große Alrichſr. 16

Ecke Dachritzgaſſe
bleiben Dienstag den 30. März unſere Geſchäftsräume

geſchloſſen.

z Aber
große Steinſtraße 9.

20 Stück Me chweine
kaufen Trotha,

u verkebeburg erkaufen13, II r.
uſe er Rohr n.

Den Eingang ſämtlicher Neuheiten in

Knaben Konfelction
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre zeigt unter billigſt geſtellten feſten Preiſen
hiermit an

n Landsra e
Stadt-Theater in Halle.

Direktion Hans uilius Rahn.
Freitag den 26. März 1897

4. ExtraVorſf. Aufang 6 Uhr.
Mit verſtärktem Orcheſter.

Jer Ring des Ribelungen.Ein loſe piel von Rich. Wagner.

Zweiter Tag

Siegfried.
Handlung in 3 Aufzügen.

Thalia- Theater
Heute: Benefiz für Sulie ZtWönfeld.

reitag: Anfang 8 Uhr.

Novität! Novität!Gebildete Menſchen.
Volksſtück in 3 Akten von Viktor Léon.

Sonnabend: Anfang 8 Uhr.
Gaſtſpiel von Alma Felden.

Reif-Reiflingen.
Schwank in 5 Akten von G. v. Moſer.

Walvalla-Theater,
Direktion Rich. Hubert.

Madame Olinka mit ihren lebenden
Rieſen Photographien. (Das Beſte und
Vollendetſte dieſer Art.) The Dun-
bar Addo's, Bravour-Luftgymnaſtiker
Senſationell Mr. Erneſto Curty,

Jongleur und Verwandlungs Equili-
briſt. Mi Anita mit ihren abge-
richteten Raſſe Tauben, a und
Amazonen-Popageien. Mr. Huber-
tus, Original- Kunſt Pfeifer. Das
Millennium-Quintett (4 Damen und
1 Herr), deutſch urgariſche Geſangs
und Tanz Geſellſchaft. Meſſrs. Black
und Adra muſi r excentriſche Fantaſten. Frl. liſe Saro, Lieder u.
Walzer Sängerin. Herr Max Frey,
moriſt.

Beain n 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Freitag

Rüdiger,w. 14.
Freitag

Aug. Hoffmann,
Hochſtr. 19.S Freitag

Früh 8 Uhr Wellfleiſch.H. Joſeph kl Ulrichſtraße 35.

z FreitagDe c htefeſt.
Advokatenſtraße 9 a.

FreitagS chlachtefeſt.
Martinſtraße g.

Morgen fr. Wurſt u. Bratwurſ.
F. Bermich, Zeitz, Mittelſtraße.

Merſeburgerſtr. 163.apiehle von ſehcher Sendung

Dorſ ch Kaviar.

aben.
Großartig im Geſchmack, pikant, ge-

Fund und billig.

Stüwe.damburger vgre a Pfd. 35

r r a Pfd. 6
Heringe 6 und 7 Stück 25

eb. Pflaumen à Idee m 30 u. 40
Miſchobn g S 35, 50 nd 60

Original Geſangs und Charakter Hu-

Schlacht f.

Schlachte Feſt.

Schlachtefeſt.

J. Banse,

F. Vetter,

Rorddeutſche Fiſchhalle

Nur vei mir allein hier am Platze zu

s Original u Doſe 85 Pf.

e Zucker à Pfd. 25

inge fel à Pgutkochende guſſenfrüchte billigſt vel

A. Trautwein,
W gr. Ulrichſtraße 31.

Massage- Dampf- daſe Anstaſf Toſfz,

Altenburgerſtraße Nr. 51 (Altenburger Hof)
Täglich geöffnet: von 8—1 hr und 5 8 Uhr f. Herren, von 1--5 Uhr f. Damen.

Sonntags von 8-1 Uhr nur für Herren.
Per Pfd.

Rollſchinken ohne Knochen 1.00
Gekochter Schinken 1.10
Gekochtes Schulterblatt 0.80
Schlackwurſt, weich 100
Salami, weich 1.00
ff. Leberwurſt 0.75
ungenwurſt. 0.80ortadella, gef. Schinken 0.80

Braunſchw. Mettwurſt 080

Mettwurſt. 065ff. Zwiebelleberwurſt. 055
Thüringer Blutwurſt 0.55
Preßwurſt 0.50Geräucherte Blutwurſt 0,60

Sülzwurſt 0.60Magern Speck mit Rippen 0.65

Lieſen 0.55,Ohren und Schnauz en 0.25Knoblauchswürſichen 36 P. 3.00

verſendet gen bar oder
nahmePaul weißt Wurfſtfabrik,

Berlin N., Rheinsbergerſtr. 19.
ff. Sauerkohl,

Senf-Gurken,
Pfeffer-Gurken,
ſaure Gurken,

im Oxhoft und einzeln billigſt

bar Lange, an e.ſtraße 26.

Kräftigen bürgerlichen Mittags-
tiſch, Port 30 Pf. und 50 Pf. ſowie
jeden Abend Pell- u. Bratkartoffeln.

Tiſchgäſte werden noch ange-
nommen. Restaur. Trödelbörse,

Trödel 17.

MürbteigKreppeln,
beftes und e Le v Kaffeegebäck,

W 4ſowie hochfeine Ptaguncgen

empfiehlt o Hàänel
Harz 12 und Geiſtſtr. 46.

Rossschlächterei
von S Branät, Hirtenſtraße 7.

mit leuchtendem

Regulateure, Wanduhren

in ſchöner Auswahl w. b lligſt
Pa. Schnurr, Hohenmolfen.

Uh cen! 0. Hammer, Leipzigeiſt r 72.
Taſchenuhren, RNicker,

5, 6, 8 und 10 Mark.Zylinder Remontoir
Goldrand

10, 12, 14 und 16 Mark
Regulateure, 14 Tage
gehend, 12, 14, 16 u. 18 M

Wecker 250 Mark.
Reelle Garantie.

Versand gegen Nachnahme
Mödeltadrit und Magazin

leiſcherftraße 31.endſe le mein großes Lager an

zeJerkannt gut ſolid gearbeiteter

d Polſterw

Paul böttehers Rasior-Salon,
Schülershof 1 am Markt,hält ſich Zu Genoſſen beſtens empfohlen.

Hüte
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Nicolai, Sie 53.
im. h

e

l, Le

Moritzwinger l

inſe

Farben, Lacke, P
k. Walthers Nachf

Wir gehen alle
mit einer a e zu dem alten
reellen Uhrmach: r

a. Poſtamt
ön, Waiſenh.

Die denkbar billigſtenwerden vorher b beſtimmt Preiſe

Zur Anfertigung guter
Herren-Garderoben aller Art

empfiehlt ſich
C. Wagner, Gartenſtr. 3.

Moritz
z vinger 14,

Eine gut erhaltene Drehrolle iſt billig
zu verkaufen Reilſtr. 30.

Selöſtaef. Kleidexſekr., f. 24.4 Lertikow,Bettſt. Kommode, Tiſche Stühle, Sofas
bill. b. K. Bieler, Tiſchlermſtr. Geiſtſtr. 3
5 o kauft man die billigſten

Schuhwaren?
Ferd. Kloppe,

kleine Ulrichſtraße 12.
Daſelbſt kauft man die dauerhafteſten

Koufir mandenſtiefeln zu ganz enorm
billigen Preiſen.

Stets bei

Rot u. Weißwein- Flaſchen kauft
3. R Strässner, Bernbucgerſtr. 14.

Damen und Kinderhüte garniert
Turmſtraße 156, I r.

Bettſtelle, Snggreee Sofa,
pi

Sekretär,
egel wegen Um

zuz nur noch dieſe Woche billig zu ver
kaufen Zwingerſtraße 32, p.

D. Haus Verkauf, W
kleine Brauhausſtraße 6,i W r beziehbar. Sehr gün-

ſtige Lage, Mitte der Stadt.Paßend für Gewerbe u. Privat. Früher
wurde Tiſchlerei betrieben.
Eine gr. Kinderjacke verloren. Bitte
abzugeben Reilſtraße 3, III.
Mittwoch nacht n ſanſt unſere
kl. liebe Marie im Alter von 10 Mon.,
was hiermit tiefbetrübt anzeigten
Zeitz. Helm u. Frau geb. Gräfe.Die e ianng findet Sonntag nach
mittag ſtatt

Vertikow, Stühle

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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